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dje deutschen amtlichen Berichte.
lm, 12. Februar , abends . (W. B . Amtlich.)
der Somme hielt auch nach scheiternden englische»

«risst« das Feucr in beträchtlicherStinke an.
Ii den anderen Fronten ist nichs Wesentliches gemeldet.

» ?o
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Großes Hauptquartier , 12 Februar Amtlich
licher Kriegsschauplatz.
Hceresgrnvpc Kronprinz Rupprecht

sich von Ärmentieres und südlich des La Bassee-
scheiterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete eng-

^ Amriffe.
Wsüber lag starke Artilleriewirkung aus unseren Stel-

beider 'seits der Ancre.  Während der Nacht
die Engländer sechsmal  die zerschossenen Gräben
rre bis zum Flusse an . Alle Angriffe  sind a b g e-
n worden. Der Feind, dessen Sturmtruppen vielfach

khemden trugen , hat in unseren! Abwehrfeuer, nörd-
Serre im Nahkampf schwere Verluste erlitten . Die

einer unbrauchbar gewordenen Grabenlinie süd-
don Serre war vor Ansetzen der englischen An-

plangemäß und ohne Störung durchgeführt worden.
Lcstlicher Kriegsschauplatz.

Front ves
ralfeldma rschalls Prinzen Leopold von Bayern

Vorstöße unserer Stoßtrupps an der Düna und bei
westlich von Luck, gelangen in vollem Umfange,
:lin wurden 2 Offiziere, 40 Mann und 1 Maschi-
ii eingebvacht.

Krönt des Generalobersten Erzherzog Josef
n den Bergen zu beiden Seiten des Oitos -Tales und
Putna -Niederung vielfach Zusaminenstöße von Streif¬
igen.
iruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen,
i Sereth Postengeplänkel. An der unteren Donau
Artillerietätigkeit.

Mazedonische Front.
Nichts Besonderes.

Der Erste Generalqnartiernreist -;r
Ludendorff.

Der Kfterreich- ung«risÄe Bericht.
MB . Wien,  12 . Febr . Amtlich wird vcrlautbart:

Oe st licher Kriegsschauplatz
3m Putnatal scheiterte ein russischer Handgranaten-

Unternrhmnngen von Patrouillen und Stucmab-
„en, die südlich Halicz und südwestlich Woronoczyn

Durchführung kamen, wurden zwcr Offiziere und 40
als Gefangene eingebracht und ein Maschinengewehr

Italienischer Kriegsschauplatz.
3m Südabschnitt der Karsthochfläche und im Wippach-
d>ar der Geschützkampf zeitioeise recht lebhaft.
Mn feindlicher Flieger warf in der Nähe von Triest

pomben ab, ohne Schaden anznrichten.
der Tiroler Front führten unsere Truppen zwei

hmnnaen erfolgreich durch. Im Suganer -Tal nahm
Jf : ' Steilung deö Infanterieregiments Nr . 14 eine seind-

Melkung südlich der Coalba-Schlucht, nrachten zwei
iiere und 60 Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein
ichimugewehr, zwei Pistolen-iMaschinengewchrcund einen
*nwkrser. Im Ballarsa -Mschnitt übersielen Kaiser-

u nachts die italienische Vorstellung in der Leno-
und brachten 22 Gefangene ein.
Südö  st licher Kriegsschauplatz,

der unteren Vojnsa ist die Lage unverändert.
Ter Stellvertreter ves Chefs des Generalstabs:

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Der bulgarische Bericht.
TB. Sofia,  42 . Febr. Bericht des Genemlstabs

^1- Februar:
dvnische Front : Während des ganzen Tages un-

* der Feind ziemlich heftiges Geschütz- und Minen-
das gegen Abend in Trommelfeuer auf unsere Stel-
südlich des Dojran -Sees überging . Gegen 10 Uhr

ging ungefähr ein Bataillon Engländer gegen unsere
8 dor, wurde aber von unseren Truppen mit dem
tr und Bomben seinerseits angegriffen und blutig

geworfen, wobei es schwere Verluste an Toten , Ver¬
ölen und Gefangene erlitt . Viele tote Feinde liegen

dor unseren Drahtverhauen . Wir erbeuteten ein Ma-
^dgewehr, Jnfanteriegewehre und anderes Kriegsgerät.

Unter den Gefangenen befindet sich ein englischer Offizier.
Auf der übrigen Front ziemlich schwache Artillerietätigkcit
von beiden Seiten und Feuerwechsel zwischen den Vor-
trnppen . Lebhafte Fliegertätigkeit im Wardartal und längs
der ägäifchen Küste zwischen Meste und Strunra.

Rumänische Front : Durch Geschützstuer zerstreuten wir
Abteilungen feindlicher- Infanterie , die auf dem linken
Ufer des St . Georgs -Kanal nördlich Tulcea sichtbar wur¬
den.

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  11 . Febr . Heeresbericht

vom 11. Februar.
Tigrisfront : Am Nachmittag des 9. Februar griff der

Feind unsere Stellung südlich vom Tigris aufs neue an.
Der Kamps dauerte mit äußerster Heftigkeit bis in die vor¬
gerückten Abendstunden. Nur mrf unserem linken Flügel
gelang es dem Feinde, Boden zu gewinnen. Im Verhältnis
zu den Verlusten, die der Feind erlitt und die nach Fest¬
stellungen mindestens drei- oder viermal so groß sind wie
die unsrigen , waren seine Erfolge nur gering. Am Morgen
des 10. Februar nahm der Feind unsere Stellungen unter
heftiges Feuer seiner schweren Artillerie . Drei feindliche
Kompagnien , die sich im Schutze des ungünstigen Wetters
bis auf 20 Meter unserem rechten Flügel zu nähern ver¬
mochten, wurden mit großen Verlusten zurückgewiesen.

Persische Front : Eine unserer Abteilungen , die nörd¬
lich von Hamadan operierte, warf feindliche Kavallerie in
nordöstlicher Richtung zurück und machte einige Gefangene.

Kaukasusfront : Ein überraschender Angrifssversuch
feindlicher Erkundungsabteilungen gegen verschiedene Punkte
unserer Stellung auf dem linken Flüge! zog einen Miß¬
erfolg nach sich.

Nichts von Bedeutung auf den übrigen Fronten.

Deutsche Fliegerleistungen.
Nach dem Ausweis der im deutschen Heeresbericht aus-

gefiihrten Lnftbeutezahlen haben die deutschen Flieger und
Abwehrformationen seit Kriegsbeginn über 1000 feindliche
Flugzeuge erledigt , genau gerechnet bis Ende Januar 1002!
Dabei sind nur die an der West- uno Ostfront hernnterge-
holten englischen, französischen und rnssifchen Flugzeuge
gezählt. Der Balkan und die Türkei mit ihren nicht unerheb¬
lichen Erfolgen werden hier nicht mitgerechnet. Die Bedeu¬
tung dieser gewaltigen Zahl wird noch eindringlicher , wenn
man sich klarmacht, daß diese 1002 Furgzeuge 167 feind¬
lichen Geschwadern (zu sechs Apparaten gerechnet) ent¬
sprechen. Ferner sind dabei etlva 1700 feindliche Flieger
außer Gefecht gesetzt und etwa 50 Millionen Wert an Ma¬
schinen vernichtet worden. Im einzelnen setzt sich die SiegeS-
zahl folgendermaßen zusammen: 1914-15: 163 Flugzeuge,
1916: 784 Flugzeuge, Januar 1917: 55 Flugzeuge, zu¬
sammen 1002 Flugzeuge. Die Zahl der von deutschen Flie¬
gern im Dezember abgeschossenen feindlichen Flugzeuge hat
sich von 66 auf 68 erhöht, nachdem sich der zuerst fragliche
Abschuß zweier feindlicher Flugzeuge bestätigt hat . Man er¬
sieht ans dieser Mitteilung , wie geloissenhaft und vorsichtig
die amtlichen Abschußlisten geführt werden.

Die deutschen Flieger waren in der Nacht vom 8. zum
9. Februar außerordentlich tätig . Sie belegten die eng¬
lischen Flugplätze von St . Pol und Cuxho., die Bahnhöfe
von Achenx und Albert ausgiebig mit Bomben, ebenso feind¬
liche Truppenlager bei Prohart und Chappy und die Babn-
anlagen von Brey an der Somme und Ruillancouct , süd¬
westlich Peronne . Eines unsrer Bombengeschwader, das in
der letzten Zeit rnehrfach rühmend erwähnt wurde, ivarf
in derselben Nacht 1000 Kilogramm Abwurfmumt,on auf die
Jndustrrewerke von Pompeh. Am Tage darauf wurden
von uns die für Heereszwecke arbeitenden Fabrikanlagen in
Neuve Maison und militärische Anstalten in Ranch mit
rund 2000 Kilogramm Bomben erfolgreich belcgr. In der
Nacht vom 9. zum 10. Februar griffen mehrere unsrer flan¬
drischen Marineflugzeuge die Hasenanlagen von Dünkirchen
und in der Nähe gelegene feindliche Fruaplätze mit Bomben
an . Gute Wirkung wurde beobachtet.

MTB Berlin,  11 . Febr . (Amtlich.) In der Nacht dom
9. zum 10. Februar war an der Westfront die Tätigkeit un¬
serer und der feindlichen Flieger besonders rege. Deutsche Ge.-'
schwader oclegten mit ausgezeichnetem Erfolg den Bahnhof
Aveluh bei Albert mit 1500 und den Bahnhof von Amiens
mit 3300 Kilogramm Bomben . Infolge des Angriffs brach
auf letzterem ein Brand aus , der an den dort anfgestapelten
großen Vorräten immer erneut Nahrung fand . Ter gewaltige
Feuerschein war noch um 7 Uhr morgens weithin zu sehen.
Mindere Geschwader verursachten durch Bombenabwurf Brände
in den Barackenlagern von Prohart und Eclusier . Tie Indu¬
strie-Anlagen von Neuve-Maison wurden erneut mit 2000
Kilogramm Sprengstoff beworfen, die 'von Pompeh mit 300.
Ein weiterer nächtlicher Flugzeugangriff richtete sich gegen den
Flughafen und die Luftschisfhalle von Evinal , die mit 600
Kilogramm Bomben ungedeckt wurde.

Demgegenüber unternahmen die Gegner mehrere Racht-
flüge in das Lothringer .Becken und das Saargcbiet . Der durch
diesen Besuch angerichtete Schaden ist jedoch ganz unerheblich.
Unser Abwehrfeuer zwang bei Differdingen in nächtlichem Ein¬
greifen einen französischen Farman -TI vveldecker zur Erde.
Das Flugzeug wurde zertrümmert ; die Insassen , Unterleut¬
nant Lautiron und Korporal Fourgerot , find beide tot . Eine
neue Schmach haben die Franzosen durch den in der gleichen
Nacht auf die offene Stadt Karlsruhe unternommenen Angriff
aus sich geladen . Die ,Tat unternahm ein Flugzeug , das
einige Bomben auf die friedliche Stadt abwarf . Drei Bür¬
ger wurden dadurch verletzt. Ter angerichtete Schaden ist be-
deutungslvs.

Am Tage darauf (10. Februar ) schossen unsere Flieger drei
feindliche Flugzeuge in Brand . Das eine stürzte in der Gegend
von La Bassee brennend nieder, die anderen zerschellten an
der Sommefront.

Das Schicksal Rumäniens.
Das geschichtliche Trauerspiel Rumänien nähert sich

seinem Ende, und wenn man vom Standpunkt unpartei¬
ischer Geschichtsdarstellnng die Dinge überblickt, unterscheidet
man deutlich zwei politische Hauptströmungen, die vom Be¬
ginn des Weltkrieges bis zu dem denkwürdigen 27. August,
der das Eingreifen Rumäniens in den Völkerkampf brachte,
um das Uebergewicht stritten : Es war der strenge Regie-
rniigs - und Lebensgrundsatzdes weisen und ehrlichen Königs
Carol I., der eine beiden Mächiegrttppen gerecht iveaDende
Neutralität vertrat , und andererseits die dem romanischest
Westen und im Zusammenhang damit Rußland zngeneigte
Politik einer Bojarengruppe , deren Führer Bratianu war.

König Carol verdankte seine Krone und das friedliche
Aufblühen seines Landes ebensowohl der starken Freund¬
schaft Deutschlands und Oesterreichs, wie der kräftigen Un¬
terstützung der russischen Zaren . Und trotzdem er dem
russischen Ansdehnungsbedürfnis den Verlust Bessarabiens
zuzuschreiben hatte , hatte er bei Beginn des Kneges die
Mittelmächte keinen Augenblick darüber im Zweifel gelasserr,
daß er sich zu einer Schilderhebung gegen Rußland nie¬
mals entschließen könne. Ebenso klar aber hatte er zum
Ausdruck gebracht, daß er zu einem Kriege gegen die Mittel¬
mächte unter keinen Umständen seine Zustimmung geben
würde, und die Autorität des ehrwürdigen Königs war so
groß, daß er die Gegenpartei zum Schweigen brachte und
seine Ueberzeugnng zum Gesetz Rumäniens erhob.

Dies änderte sich sofort mit dem Heimgänge des greisen
Monarchen . Bratianu und seine Partei gewannen die Ober¬
hand und wußten den König zu überzeugen, daß nur r'm
Gefolge der Entente der großrumänifche Staatsgedanke
dnrchznführe» sei. Für den oberflächlich urteilenden Poli¬
tiker hatte der Gedanke eines Zusammengehens mit der
Entente nicht nur politisch, sondern auch niilitärisch ettoas
Bestechendes, zumal der Nachnchtendienst Vollrommen im
Geiste der Entente gefärbt arbeitete . Danach war die deutsche
Front im Westen bereits im Wanken; Engländer und Fran -l
zosen meldeten den Durchbruch an der Somme schon als voll¬
endete Tatsache; Verdun, das Shinbol französijcher Wider¬
standskraft schien uneinnehmbar , die österreichische Offensive
im Trenttno war zum Halten gebracht und BrussllowS
Scharen näberten sich unauchaltsam Lemberg und Kotvel,
während Sarrail nur daraus wartete , von Saloniki aus den
Vormarsch auf Sofia anzutreten . Obendrein wuvde eine
neue Unternehmung gegen die Dardanellen in Aussicht ge¬
stellt . Ueber Deutschlands Gefechtskraft verbreitere die Eir-
tente das wenig geschmackvolle Schlagwott von den letzten
Zuckungen des tödlich getroffenen Raubtiers , und Rußland
drohte einerseits Rumänien bei den Fttedensverhandlungen
völlig anszuschalten, andererseits den Durchzug seiner
Truppen zu erzwingen, wenn der König nicht an dir Seite
der Entente treten würde.

So kam der verhängnisvolle Entschlluß zuin Kriege gegen
Oesterreich zustande, noch besonders gefördert durch den
verblendeten Glauben , Deutschland werde seinem Verbün¬
deten nicht beispringen, Bulgarien sei gar zu einem Son¬
derfrieden entschlossen und die Türkei, nunnrehr völlig iso¬
liert , werde zufrieden sein, mit der o ĉttung ihrer asia¬
tischen Besitzungen aus der Kampffront der Mittclurächte
ausscheiden zu können.

Unter diesen Gesichtspunkten konnte Rumänien hoffen,
leichtes Spiel gegen Siebenbürgen zu Halen.

Das strategische Problem lag klar : Rumänien hatte
vier Armeen zur Verfügung, mit ' denen es sich bei leicht
zu verteidigenden Grenzen auf der .inneren Operations¬
linie befand. Die Heeresleitung sah sich im kleinen vor
dieselbe Aufgabe wie Deutschland gestellt, aber sie konnte
die richttge Lösung nicht finden. Bcit drei Armeen mar¬
schierten die Rumänen über die Süd- und Ostgrenze Sieben¬
bürgens , nachdem sie den schwachen österreichisch-ungarischen
Grenzschutz überwältigt hattest und berauschten sich an dkm
billigen Erfolg, wehrlose Städte besetzt zu haben. Die
Operation auf der inneren Linie trägt aber stets die Gefahr
der taktischen Umfassung in sich, und je tiefer die drei



Armeen in Siebenbürgen vordrangen , desto größer wurde
diese Gefahr , wenn die 3 . Armee , die die Dobrudschagrenze
deckte , von überlegenen Streitkräften angegriffen wurde.

Die Verzögerung der bulgarischen Kriegserklärung be¬
stärkte die rumänische Heeresleitung in ihren : Plan gegen
Siebenbürgen , und erst als cs zu spät , als die Dvbrudscha-
Armce überrannt war , konnte auch das vorzügliche Eisen¬
bahnnetz ihm keine Verstärkungen mehr zuführen , denn nun
waren die Armeen Falkenhayn und Arz gegen die sieben-
Lürgischen Grenzen in Kampf getreten und hielten die drei
rumänischen Heeressäulen fest.

Dank der glänzenden Führung und der überlegenen
Leistungen der Truppen auf unserer Seite erfüllte sich das
Schicksal Rumäniens mit einer Schnelligkeit , die unsere
kühnsten Erwartungen übertraf . Während der ruinäuische
Generalstab angstvoll und unsicher hin und her tastete , ge¬
rade an den Stellen , wo der Angriff erfolgte , Reserven her-
auszog , um sie an andere Fronten zu werfen , wo sie zu spät
kamen , fegten die Armeen Falkenhahn und Arz den »Feind
mis Siebenbürgen , Mackensen ihn aus der Dobrudscha . Es
folgte der erbitterte Kampf um die transshlvanischen Ge¬
birgspässe , der mit dem Einbruch in die Walachei endete,
während gleichzeitig Mackensen die Donau überschritt . In
der Walachei wurde das rumänische Heer vernichtend ge¬
schlagen , Bukarest genommen.

Zn spät trat endlich der russische Bundesgenosse auf den
Plan . Nur Trümmer des rumänischen .Heeres konnten sich
retten . Auch der östlich - Teil der Walachei fiel m unsere
Hand trotz der schweren Opfer , die nunmehr die Russen zur
Rettung des Landes brachten.

Der ebenso schnelle , wie vollständige Zusammenbruch
der rumänischen Sache hat von neuem den bedeutungsvollen
Beweis geliefert , daß sich Truppen in : Frieden noch so gut

vorbereiten , ihre Zlusrüstung , ihr Kriegsmaterial aufs vor¬
züglichste bereitstellen können , sie sind einer Trrchpe mit
Kriegserfahrung dennoch unter keinen Umständen gewachsen.
Das zeigte sich, als die Italiener in den Krieg eingftfsen,
das zeigte sich noch überraschender , als die Amerikaner gegen
den Mexikaner Villa und seine kriegsgcwohnten Scharei!
marschierten . Ohne auch nur das Geringste erreicht zu
haben , mußten sie wieder abziehcn . Das wird auch bei
jedem neuen Gegner in die Erscheinung treten , der sich durch
die unheilvolle Diplomatie der Entente zum Schivertgang
mit dem Vierbund vcrlockei : ließe.

Der Krieg muß nicht nur den Krieg ernähren , sondern
auch lehren . Gegen markierten Feind läßt sich keine schlag¬
fertige Kampftruppc erziehen , ebensowenig vermag sich eine
Armee auf Grund von Erfahrungen einer anderen zu bilden.
Kriegserfahrung wird mit Blut erkauft . Wir sind gerüstet,
die kampfgewohnten , stolzen Ueberwinder Rumäniens stehen
bereit zu neuen Taten . Aber unser scharfes und kainpf-
bereites Schwert schützt auch jedes Volk , das in ehrlicher
Neutralität seinen Grenzen die Schrecken des Krieges fern¬
halten will»

Der Ausgleich zwischen Stadt und fand-
Von Wirkt . Geh . Rat Dr . H . Thiel -Berlin.

In dem Maße , wie sich die Ernährungsschwierigkeiten
in den Städten gesteigert haben , hat sich auch die Mißstim¬
mung in den Städten gegen das Land vermehrt . Man
glaubt , daß das Landvolk noch aus dem Vollen leben könne,
während der Städter sich die größten Einschränkungen aus¬
erlegen müßte : man beneidet deswegen nicht nur den Land¬
mann , sondern wirft ihm auch noch vor , daß er durch will¬

Das deAtscke Sperrgebiet um Eunova

Obenstehende Karren veranschaulichen das Gebiet , in dem gemäß der deutschen Note vom 1. Februar 1917 der
uuemgeschränkte Tauchbootkrieg durchgeführt werden soll . An der holländischen Küste ist später mit Rücksicht auf Holland
die Grenzlinie des Sperrgebietes teilweise etwas verlegt , wo sich das deutsche mit dem englischen deckte und somit keine
neutrale Fahrstraße übrigblicb . (Infolge von Verzögerungen an anderer Stelle sind die Karten erst jetzt in Innseren
Besitz gelangt . Red .)

kürliche Zurückhaltung der Lebensmittel die Pr -u,
risch in die Höhe treibe . Diese Stimmungen sin , ; '
Zeit , welche die größten Kraftanstrengungen von der
Nation verlangt , sehr zu bedauern , denn diese .MM
gen können ^ nur erreicht werden , wenn alle
Nation Stadt und Land einträchtig zuchmine

i -i>c

Wenn man bedenkt , daß dprch die Blockierung
Küsten die großen Zufuhren menschlicher und tieristlychrru
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rungsmittel , die wir früher aus dem Auslände,
abgeschnitten sind , und daß wir daher für unsere Ex
nur auf das angewiesen sind , was ivrr im eigenen i
zeugen , so ist es leicht begreiflich , daß die Nächste
Nahrungsmitteln stärker ist als das Angebot , uns
Preise entsprechend bedeutend gestiegen sind . Das

nur erklärlich , sondern auch nottvendig und nützlich
wenn mau die Preise künstlich hätte niedrig halten !
so Würde die Bevölkerung in alter Weise fvrtgerebt
und ohne jede Einschränkung waren die vorhandenen
bald aufgezehrt worden . Die Hungersnot würde
bald zu einem schmählichen Frieden gezwungen haben.

Wollte man aber die Preise künstlich auf dem
Stand erhalten , ohne die Gefahr des zu starken B
zu laufen , so hätte man alle Vorräte au menschlichen
rungsmittelu und an Viehfutter mit Be, .»,lag beiezeu
pro Kops «i » Menschen und Vieh in entsprecheno lestzeß
Portionen verteilen müssen . Daß dies eine unlöstntz
gäbe ist , hat die Erfahrung bei der zwangsweisen Verl
auch nur der Hauptnahrnngsmittel gezeigt . Wirklich
und gerecht kann man nur das verteilen , !vaS man
der Hand hat : da man aber die ganze lanowirischp
Produktion nicht magazinieren kann , so nmß man
bestens den Eigenverbrauch der Landwirte für Menj
Vieh und Saatgut ihnen belassen , und da mau diesen
bei den laufenden Einnahmen aus der Viehhaltung u
Obst und Gemüse nur annähernd feststellen kann un
auch den alten biblischen Spruch „ Du ,ollst dem Ochs
da drischt , das Maul nicht verbinden " nicht ganz
lassen kann , so ist es erklärlich , daß die länolich
rung in Bezug aus die Ernährung sich in besserer
befindet als die städtische , der nichts zuwächst , fouDerni
alles und jedes kaufen nmß.

Dieser in den Verhältnissen gegebene mw nicht
t >er Welt zu schaffende Unterschied zwischen Stab
Land sollte aber doch keinen Grund abgeben , um
beiden Parteien ein dauerndes Uebclwolren hervor^
Ern solches könnte nur begründet erscheine » , wenn
wirte ihre zum Verkauf bestimmten Vorräte zu jpekul
Zwecken absichtlich zurückhielten , um höhere Preise
zielen , oder wem : sie dieselben überhaupt nicht zum
stellten und lieber über das Maß des eigentlichen
nrsses selbst verzehrten . Beides ist sicherlich nur
schränktem Umfange der Fall . Vie »e landwiltschaf
Produkte , wie Obst , Gemüse , selbst Kartoffeln , sind
Verlust länger au fzubeinah reu , schlachrreifes Vieh mm
hebliche Fütteruirgskosten , wenn es über drc Zeit ge!
werden soll , Milch und Eier sind wenigstens unter fr
wohnlichen Verhältnissen des landwirtschaftlichen
keine Dauerware . Die Versuchung , oamit aus Wuchs:
zu spekulieren , kann somit keine große und allgemeine
Wohl aber kann bei einer falschen Abmessung der ijj
preise und ihrer Verhältnisse zueinander eine große
suchung entstehen , einzelne landwirtschaftliche P
ihrer direkten Verwendung zur menschlichen Ernäh
entziehen nnd erst in anderer Form dem Verzehr }
ren . Wenn z. B . die Fleischpreise sehr hoch , die Karl
und Getreidepreise verhältnismäßig niedrig normiert
so liegt die Versuchung sehr nahe , Korn und Karte!
auch Magermilch an Schlveine zu verfüttern und da!
besser als durch direkten Verkauf zu verwerten , eine
suchung , die um so stärker ist , je mehr der Landwirt
anderen Gründen Wert auf seinen Bestand an Groß-
Kleinvieh legt und sich bewußt ist , daß nur bei einer Wtz , daß
giebigcn Fütterung dieser Bestand auch eine Rente bei« Wreitur
kann . Man kann also auch hieraus dem Lundwirt ^
ein todeswürdiges Verbrechen konstruieren.

Woher aber stammt denn eigentlich in den StÄ * ötntri
die größte Entrüstung und Erbitterung gegen das S®
In den Hauptnahrungsmitteln ist es weniger der Preis
die Knappheit der Rationen , die Schwierigkeiten der
schaffung , ja die stellenweise auftretende Unmöglichkeit
Bezuges , welche die Gemüter erregt . Hieran ist aber Wern
Landwirt nicht schuld , sondern die ungrimgendeu EWch ' ich m
und einzelne Fehlgriffe in den Maßregeu : der Verceil!
die bei einein so neuen und schwierigen Problem kaui»
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vermeiden sind . Eigentlicher Wucher wird nur in ^ stnich
landwirtschaftlichen Produktionen getrieben , weich« R sich
staatlichen Maßregeln ir '.r st"a 2p . . i Feßs? u::z . new S ' st
ergriffen sind . An diesen : Wucher sind aber die ' $ > &P * wi
wirte sicherlich viel weniger beteiligt als der Zwischen
del , der hier ein um so ergiebigeres <̂ eld ,ein er Täli
findet , als zumal der wohlhabendere Teil der Stadlbe'
rung keine Bedenken trägt , zur Befriedigung jciuer G
selbst die unverschämtesten Preise zu zahlen . Wo der 2
Teil der Bevölkerung auf so vieles verz .cyten uno sich
behrungen auferlcäen muß , da sollten auch die BesserM
ten schon aus sozialem Mitgefühl sich zurückhaltender ökWsilen ' e

Manche Mißstimmung zwischen Stadt und Land wi> sic
auch vermieden , wenn die Städter eine genauere Kennt ade,
Von den wirklichen Verhältnissen aus dcm Lande undi
Schwierigkeiten der landwirtschaftlichen Produktion tzaE
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wie , sie , ganz ab gesehen von schlechte !'. Ernten , in l t .n Frf sinend
genügender Arbeitskräfte durch die Einziehung der SK*
schäften und der Pferde besingt sind . Je mehr dies « f A
hält niste auch dem Städter klar werden , je mehr u :soei ftd
dere durch Konsumvereine und ähnliche BezugövereinÄ % 1ni )
gen ein möglichst direkter Verkehr zwischen ländlichen w Bund
duzenten und städtischen Kon >umentcn erreicht wird , u* wird de.
eher dürfte eine richtige Beurteilung aller dieser Ver^
nisse Platz greifen und damit der alte Friede zwischen D hrt habe
Und Land zum Segen des Vaterlandes ioiedcr hergtl
sein.
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Deutschland-
hc Lügen Meldung.

derliii.  12 . A.'bv. Das t-remer--.-.'.' Büro oer-
chUn? Meldung der Associated Preß , nach der drx
fjjegieaiitfl an die Vereinigten Staaten eine Note
, habe, in der sie um Vorschläge für die Vermeidung

- ersucht habe. Diese Meldung ist völlig aus der
(nt. Sie ist übrigens nach von dem Temps vrr-

—ien Telegrammen aus Ncwyork bereits von Staats-
' g.jnfinfi und dem Schweizer Gesandten in Washing-
fttct, dementiert worden.
kchiffahrtsstraße Rhein - Main - Donau,
irnkfurt a. M., 12. Febr. (WB.) Nach mehrfachen
enden Verhandlungen mit den am Rhein und Main
t Städten, Handelskammern und Industriellen und dach
»̂ kmie mit den zuständigen'obersten Reichs- und Staats-

.nd heute im Magistrats-Sitzungssaal zu Irank-
unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Voigt

ache über das Projekt statt, an der aus Bayern
geordneter Held-Regcnsburg, Kommerzienrat Zahn-

,Oberbürgermeister Bleyer-Regcnsburg, sowie als Ver-
- bayerischen BerkehrsministeriumsOberrcgierungsrat

«änahmen. Nach einleitenden Worten des Oberbürger-
zBmgt behandelte LandtagsabgeordneterHeld das Grost-
Aprojekt nach seiner staatspolitischen, militärischen und
jschaftlichen Bedeutung, bespnrch die Frage der Kosten-
ug, erläuterte die spätere Durchführung in der Form;
Mt -wirtsch, Glichen Unternehmens" und ermunterte
^alle interessierten Kreise, namentlich auch die Städte
uftrien im Einflußgebiet der Großschiffahrtsstraße,
gung an den. Arbeiten und Kosten der Projektierung,

,.umlung erkannte nach einer eingehenden Aussprache
Bedeutung einer Großschiffahrtsstraße für das ganze

>Reich und unsere östlichen Verbündeten an. Es wurde
lsiung Ausdruck gegeben, daß mit dem Reich und den ,m
mmtubcn Bundesstaaten auch-die in besonderem Maße
ach interessierten übrigen Gemeinwesen, das Groß-

«Md dic Industrien sich an der Aufbringung der Mittel
Projektierung beteiligen sollten, damit durch eine ein-

>Durclarbeitung des Projekts die technische Turchführ-
'i bereit Wirtschaftlichkeit klar vor Augen trete. Es
Arbeitsausschuß gebildet, in den Vertreter der Städte,
Mmmern und der Industrie gewählt wurden. Ter
' i dem Oberbürgermeister Voigt in Frankfurt a. M

Unsere Schiffe in Slmerik«.
einer in Berlin eingegangencn oirekteu Messung

>vrk Times haben weder di? amerikanischen Mili-
h Marincbehörden die Verhaftung deutscher Ma ->

Mgeokdnet. Die Matrosen , die ihre Schiffe verlassen
,>»m8en aufgefovdert, sich zur Einwandererstation

und das Land auf diesem gewöhnlichen Wege
Den Dampfer Kronprinz ?,sin Cecilie hat man

r. im Verlaufe eines seit langem anhängigen Zivil-
mit Beschlag belegt. Diese Maßnahme ist aber

>fsen worden, um eventuellen Schaden zu verhin-
der, Wert des Schiffes aus Sicherheit für die

Aembmindern könnte. Was die anderen deutschen
z erklärte die Regierung offiziell, daß sie dies?

yagnahmen werde, und daß die Deutschen über die
ich Belieben verfügen könnten. Die Mannschaften
Arten deutschen Kreuzer wurden aus Sicherheits-
dô dvrt entfernt , sie sind gut aufgehoben. Dies
- 'ständige Tatbestand der dortigen Ereignisse im

fetjj mit den Deutschen und den deutschen
Außerdem hat die amcrikanrschc Regierung ent-
^ Schiffskapitäne das Recht haben, ore Maschinen

- abzumontieren , wenn dic Schiffahrt dadurch
ttern und oab! Hindun und in Gefahr gebracht wird. Die Tatsache,
Werten, eine > WoUatischen Beziehungen abeebrochrn sind, ändere
der Landwitt >, biefem Rechte.
;nö  an Groß- » schreibt nun dic Nords . Allgem. Ztg . : Unsere
inr bei einer « »g. daß Reuter und Havas alles tun würden, um
me Rente vra Breitling falscher Nachrichten den deutsch-ameri-
n - »indwict 4 Streitfall zu verschärfen, wird mit jedem Tage
cn- Mgt . Einige der Reuterlügen sind durch UN-
, in den StÄ E amerikanische Meldungen bereits richtigeestellt
gegen das La °̂ ie Angabe über Beschlagnahme deutscher Damp-

iger der Preis Engländer sind aber in der günstigen Lage, in
'rigkeiten der toi? in Amerika ihre Fal,chMeldungen abzu-
Umnöglichkeit ^ daß „ran auf der einen Seite ,ofvrt erfährt , was
ieran ist aber ^ rn Seite verbreitet wird . Davon werden wir
.irügcnden Ec> Vach noch manche starke Probe erleben. Bei uns
n der B -rceÄ Vtrch lange Kriegserfahrung zur richtigen M-
Proble .n kaum V» Rentermcldungen gelangt . Unsre Lesse-itlich
lird nur in M lucht mehr zul Vorsicht gemahnt zu werden,
ben, Weiche1 ^ Zn Amerika zur Reuterhetze stellen wird.
' t::: nr-ftN  ^ ,re  Sache . Auf eins ist jedenfalls unfehlbar zu

aber die Ä weniger die Entwicklung mit den englischen
der Zwiichenh Mnir hält , desto kräftiger wird Reuter sie durch

d feiner TätiE "^ ftn zu fördern suchen.
r Stadt bevL,
3 seiner Ge! Amerika und England.

der

Staatszeitung erhält von einem kürzlich
, die Besierg«
ckhattendcr
und Lund wi

enaucre Ke
n Lande und
Produktion tz
en, in tem Ä

i lutb  England gegen Deutschland und
* unterrichtet , denn in den japanischen Zei-

ie? Kündigung des japanisch.englischn B ?r-
'L 0h!fA7n 4 it' * - ^ fordert, sondern mit einem deutsch

b b Mi Dundnis gegen England gedroht. Japan müsse

^ zurückgekehrten Deutsch-Amerikaner Mittei-
W denen der frühere Präsident Roosevelt bei
^u erklärt habe, Amerika hasse, daß England

i >merikas während des Weltkrieges nicht vcr-
' und daß sich England bei der über kurz oder

iJm Auseinandersetzung Amerikas und Japans
^hlwollend gegen Amerika zeigen werde. Man
"ud auch in Japan von den Vereinbarungen

r dieier V -r^ Ntot ^ jetzigen Krieges der amerikanischen An-
K soWn S 8 yf « W " ° E « » R °tt -nvrv - mm
»rrtcr «cn | - kr U:bcqch,ift . „D, . c[p [n m ,

• wt "äs Berner Tagblatt vom 6. Februar:

Dias erste Opfer ist Japan geworden. Schon längst hat
Amerika erkannt , daß eine Abrechnung mit dein Jnselreich
kommen werde. Allein es hat Angst, die Katastrophe herauf-
znbeschwören, versäumt , sich zu rüsten. Man dürfe den
mongolischen Gegner nicht reizen — ioar die Weisung, die
Herr Wilson noch dieser Tage an einige Staaten der Union
richtete, die sich anschickten, .die Einwanderung der Japaner
wieder einmal zu unterbinden . Angesichts der europäischen
Verwicklung kann Anrerika nun, ohne sich von Japan des¬
halb scheel ansehen fassen zu müssen, eine große Armee aus¬
stellen. Man hört von zwei Millionen Mann , bic sofort aus-
gebildet und in vier Monaten schlagbereit sein werden. Da¬
mit ist aber für alle Zeit jegliche Hoffnung ocr Japaner,
Amerika eines Tages seine paziftsti,chen Bc,itzungen abzu¬
nehmen, vereitelt . Nur wenn Japan jetzt sofort loSfchla-
gen würde, hätte es noch einige Aussicht auf Erfolg. In vier
Monaten ist's damit aus und vorbei. Die von den Verbands-
mächten ,o heiß begrüßte "Aktion Wilsons hat also in erster
Linie eine ganz deprimierende Wirkung auf einen Ver¬
bündeten des Verbandes . Alle seine Pläne auf Vergröße¬
rung gegen Osten hin sind zerronnen, und so tief ein¬
schneidend ist der Schritt Amerikas, sich unter dre Militär¬
mächte zu begeben, daß es uns nicht wundern sollte, wenn
Japan diesen Entschluß als direkt gegen sich und nicht gegen
Deutschland gerichtet auffa'sscn würde. Die Zeit wird lehre r.

Der zweite Geschädigte aber ioird der Verband selber
sein, indem schon heute sicher ist, daß Amerika seine Muni¬
tionslieferungen nach Europa cinstellcn wird . Es muß un¬
bedingt damit rechnen, daß Japan unter Umständen im
Trüben zu fischen versucht, und muß nun mit aller Macht
auf diese Möglichkeit hin rüsten. Der Verband ist also auf
sich selber angewiesen, und da die deutschen U-Boote die
Zusuhren nach Frankreich und Italien ebenfalls unterbinden
werden, so dürften die Armeen Frankreichs und Italiens
bald einmal Schwierigkeiten aller Art bei der Munitions-
beschaffnng erfahren . Es wird sogar schwer sein, den Weg
zwischen Dover und Calais offen zu halten , und damit

(müßte bald auch die englische Hilft ausbleiben.Die Wir¬
kung der amerikanischen Mobilisation wird also den Ver¬
band und feine Freunde früher treffen als Deutschland, ja.
sie kann geradezu die Folgen des U-Bootkriegs noch ver¬
schärfen.

Slwetifa,
Explosion in Pittsburg.

WTB . Pitts bürg,  11 . Febr. Reuter . Eine hiesige
Maschinenfabrik , die noch kürzlich Granaten herstellte, ist
durch Feuer zerstört worden. Der Schaden lulrö auf zwei
Millionen Dollar geschätzt. Tie Regierung hat eine Unter¬
suchung zngesaat.

Wiisons Nedrn und Tüten.
In der Kopenhagener Zeitung Politiken teilt der be¬

kannte dänische Politiker Georg Brandes mit : Die Newhork
Times befragt ? mich in einem Telegramm vom 30. Januar,
das jedoch erst am 4. Februar in meinen Besitz kam, wegen
meiner Meinung zur Fricdensnote Wilsons. Obgleich die
Lage bei Ankunft des Telegramms feit seiner Abjen'öung ver¬
ändert ist, wollte ich es nicht ohne Antlvort lassen, zumal
die Antlvort vorausbezahlt war . Ich antwortete also, die
Losung Wilsons , Frieden ohne Sieg , sei genial, hätte er
aber sofort nach dem Beispiele Washingtons alten Bürgern
der Bereinigten Staaten verboten, irgendeiner der krieg-
fiihrenden Parteien Waffen oder Munition zu geben oder
ZU verkaufen, so wäre der Friede schon lange wiederhcrgc-
stellt . Geniale Losungen sind gut, Taten jedoch besser.

Ferner lesen wir in der Franks . Ztg .: Der Präsioent
Wilson wird nun lvohl nach und nach in den Besitz der
diplomatischen Körbe kommen, die er sich durch die Auf¬
forderung an die Neutralen zugezogen hat . Einer wird
fehlen : die Boss. Ztg . macht darauf aufmerksam: der Grie¬
chenlands. Man weiß nicht, ob Herr Wilson auch an dic
griechisch? Regierung die Aufforderung, sich ihm anzuschlie¬
ßen. hat gelangen lasten, und es wäre interessant , zu er¬
fahren , warum er diesen neutralen Staat übergangen hat
Tie BermMlllg liegt nahe, daß diesem Zionswächter der
SleutralitMiknd der Rechte der kleinen Staaten die Er¬
innerung an das , was durch die Entente Griechenland ge¬
schehen ist, so peinlich sein mag, daß er Die Existenz dieses
neutralen Staates gern vergißt . Präsident Wilson hat in
einer Note an Oesterreich-Ungarn vom August 1015 oar-
gelegt. daß die Ideen des Völkerrechts und noch vieles ander?
dem Perboi der Ausfuhr von Waffen, Munition und Kriegs-
Vorräten an die kriegführenden Mächte seitens einer neu¬
tralen Nation während der Dauer des Kriegs enrgegensteheu
Ter Freund des Weltfriedens und Hüter der Neutralität hat
sich diesen von den Bereinigten Staaten so schwungvoll
betriebenen Handel mit Kriegsgerät ein Jahr vor AuSbnich
des Kriegs ganz anders gedacht. Kapitän Persins erinnert
daran im Tageblatt , daß Wilson im August 1913 folgende
Botsckaft erließ : „Im übrigen halte ich es für nieine Pflicht,
von der mir durch Gesetz vom 14. März 1912 üvcrttagenen
Vollmacht Gebrauch zu machen, tim darauf zu sehen, daß
keine der beiden Seiten in diesem Kampf, der jetzt in Mexiko
vor sich geht, irgendwelche Unterstützung von dicsftit der
Grenze erhalte . Ich werde der besten Gepflogenheit von
Nationen in Sachen der Neutralität folgen, indem ich dl?
Ausfuhr von Wafftn und Kriegsmaterial irgendwelcher Art
trus den Vereinigten Staaten verbiete, eine Politik , für
wrlckg verschiedene interessante Präzedenzfalle sprechen, und
die sicherlich durch viele offenkundige sstücksichten prattischer
Ratsamkeit diktiert wird ." Das ist Wilson, d r Philosoph
und Logiker!

Der Seekrieg.
WTB . Berlin.  12 . Febr. (Amtlich.) Das deutsche

Torpedoboot V. 69 ist, nachdem es mit eigenen Mitteln seine
Seefähigkeit triederhcrgestellt hatte , in der vergangenen
Nacht aus Ymurdcn auszelausen und heute früh wohlgchal-
tcn in einem deutschen Stützpunkt emgetrvffen.

Eines unserer Unterseeboote hat am 10. Februar in den
Hvofden ein ffanzösisches Manneflugzcug abg^ chosien, zer¬
stört und die beiden Jnsasien gefangen genommen.

WTB . Bern, 12. Febr. Temps bringt eine Lloyds-
Liste der versenkten SMffe von gestern, die vier englische
Dampfer , darunter den bereits gemeldeten Postdampftr
Mantolu (8250 Tonnen ), zwei norwegische Schiffe und drei
holländische Segler von insgesamt ungefähr 25000 Tonnen
aufweist.

UM . Amsterdam, 12. Febr. Versenkt sind die eng¬
lischen Dampfer Sallach und Jnverlyon , 1827 Tonnen , so¬
wie die Fischdampser Bendvw und Duke vf York, 150 T.

^ WTB . London, 8. Febr. Daily Telegraph gibt den
Gesamtverlust an Schiffsraum vom 7. Februar auf 28 941
Tonnen an . Das Blatt meldet noch den Untergang folgen¬
der Schiffe h Cliffonian (4303 Tonnen), Explover (7600
Tonnen ), beide englisch: drei kreinen Schonern, der eng¬
lischen Dampfer Palm Leas und St . Ninin aus Glasgow
(3026 Tonnen ) und des Fischdampfers Ildclhaidc hl 33  T .).

Berlin, 12. Febr. Im Monat Januar sind an der^
holländischen Küste 237 Minen angetriebrn worden. Hiervon
sind 230 englisch, 6 unbekannter Herkunft und nur einr
einzige deutsch. Im ganzen sind bisher 1877 Minen an¬
getrieben worden, und zwar 1229 englischer, 258 deutscher,
64 französischer und 326 unbekannter Herkunsi.

. ? ic „Gesamtverluste unserer Gegner an Kriegs,chiffcn
beliefen sich bisher auf 825 535 Tonnen ; nrcht eingerechnet
sind dabei Hilfskreuzer und Hilssschifft. Diese Tvnnenzahl
übersteigt die der gesamten französischen Flotte zu Beginn
des Krieges , dic die drittgrößte Seekriegsmacht der Welt
ist, um 100 000 Tonnen.

Leleph^ ttfche Nachrichten.
Der deutsche Kaiser in Wien.

WTB . Wien, 12. Febr. (Nichtamtlich.) Kaiser Wil¬
helm ist in Erwiderung des Besuches Kaiser Karls im
deutschen Großen Hauptquartier in Wien cingetroffeu, von
Kaiser Karl und Kaiserin Zita herzlichst begrüßt. Dem
deutschen Kaiser wurden auf der Fahrt durch Wien von der
Bevölkerung begeisterte Huldigungen dargebracht.

Erkrankung der Gräfin Bernstorff.
P>M . Berlin,  13 . Febr. Wie die Voss. Ztg . berichtet,

wird Gras Bernstorff seine Abreise wegen einer Nervenkrift
seiner Gemahlin möglicherweise verschieben.

Russisches Munitionslager von
60  Millionen Wert explodiert.

PM . Berlin,  13 . Febr. Ans Haparanda bringt der
Lvk.-Anz. die Meldung über eine große Munitionsexp 'losion
in Finnland . Eine Munitionsmenge im Wert von über
6«) Millionen sei bei Kantalahtis in die Luft geffogcn. Me
Explosion war so gewaltsam, daß auch die Bauten der
Mnrmanbahn beschädigt wurden.

Der Vers6?ärste - Bootkrieg.
PM . Berlin,  13 . Febr. Der Hafen von Ncwyork ist

von amerikanischen und neutralen Schiffen überfüllt , die
die Sperrzone nicht zu durchfahren »vagen. Seit längerer
Zeit , so wird berichtet, sei kein Vollschiff mehr abgegangen.

WTB . London, 12. Febr. «Nichtamtlich.) Lloyds
meldet : Die britischen Dampfer Lhria (2715 Bruitvreg .-T)
und Netherlee (4227 Bn,ttoreg .-T.) uno das Fischerfahr-
zeug Ostricki (178 Bruttoreg .-T.) wurden versenkt.

WTB . B e r I i n , 12. Febr. (Nichtamtlich.) Unter den
am 11. Februar als versenkt gemeldeten 10 Dampfern be¬
fanden^ sich außer einem englischen Eietreidedampftr von
etlva ^/oOO Bruttoreg .-T. drei bewaffnete große Fracht-
dampftr und ein unbewaffneter englischer Frachtdampftr
von 3-500 Bruttorcg .-T.

Neu eingegangenen Meldungen unserer U-Boote zu¬
folge wurden ferner versenkt: ein englischer Schoner unbe¬
kannten Namens von etwa 300 Brnttoreg .-T. mit Rohgnß-
granaten , die französische Bark Holland (305 Bruttoreg .-
T.) mit Sah und Wein, di? französischen Segler Consiantr
und St . Marie , beide mit Kohlenladungen nach Frankreich
unterwegs , ein abgeblendcter Dampfer von etwa 400 Bruttv-
veg. T . und der russische Dampfer Corerc nnt 5000 T.
Kohlen für die französische Admiralität , außerdem sieben
Dampfer und drei Segler , welch letztere insgesamt 22 000
Bruttoreg .-T . hatten.

Aus Prouinz und Nachbargebieten
B Limburg , 12. Febr. Das Var kurzer Zeit geschlossene

Kttegsgefangenenlager bei Dietkirchen wird im Laufe des Mo¬
nats Februar wieder geöffnet werden und einige tausend
Kriegsgefangeneaufnehmcn. Die Bclvachungsmannfchasien wer¬
den durch ein gleichzeitig hierher übeffiedelndesLandsturm-
Bataillon , das auf dem Kager untcrgebracht wird, gestellt.
Ferner wird das seithettge Kriegsgeftngencn-Lazarett auf dem
Tietkirchener Lager seinent Zweck wieder übergeben. Von dem
Plan , von dem Kttegsgefangenenlagerein „Reserve-Lazarett
Limburg-Lager" zu machen, wurde Abstand genommen. Die
Limburger Geschäftswelt wird sicherlich von der Nachricksi der
Wiedcreinrichrung des Gefangenenlagers sehr erfreut sein. —
Gestern nachmittag brach der 10  Jahre alte Schüler Ferdinand
Semmlcr beim Schlittschuhlaufen aus der Lahn an einer
frisch zugcfrorenen Stelle ein. Dem beherzten Zugreifen eines
hiesigen Werkmeistersgelang es, den Jimgen dem nassen Ele¬
ment, das ihn schon tzinabziehen Invllte, zu entreißen.

Ans Bad Ems und Umgegeuv
Bad Kmtz, den 13 Februar 1917

e Auszeichnung Ers.-Res. Wiesemann, g, Zt. Westen,
wurde mit dem Eisernen Ureut 2. Klaffe ausgezeichnet und
zum Gefreiten ernannt.

e Wnhltätigkeits -rrorsttlluap des Aaves -Bereins.
Mit fttschem, floltem Spiel brachte der Verein am Sonntag
und gestern drei Einakter heraus, und erzielte damit einen

1



dollen Erfolg . Nicht nur der Verein , sondern auch die Zuhörer
kamen auf ihre Kosten, denn bis auf das letzte Plätzchen war der
Saal des Schützenhofes gefüllt , sogar ein Teil des anstoßenden
Restaurationsraumes stand gedrängt doll , auch das Publikum
ioitrbc so gut unterhalten , daß es selbst bei offener Szene
lebhaften Beifall spendete. Zunächst Mb es zwei Lustspiele,
welche die Streiche unserer Backfischchen darstcllten , denen die
strenge Erziehung der „Benehme " (wie eine in Thüringen
übliche drollige Bezeichnung das Fremdwort „Pension " ver¬
deutscht) den jungen Uebermut nicht hatte däinpfen können.
Die alten Tanten , die sich bemühten , die Pensivnserziehung
sortznsetzen, wurden totsicher in der drolligsten Weise über¬
tölpelt , fanden sich aber dann doch mit füßsaurem Lächeln
mit den Späßen ab und spendeten auch noch Kaffee und Kuchen.
Das dritte Stück war eine Marktszene zur jetzigen Kriegszeit.
An den Stand einer Blumenvcrkäufcrin treten deutsche Frauen
und Mädchen . Fast jede Hat einen lieben Menschen im Kriege
verloren oder weiß ihn draußen in Not und Todesgefahr.
Doch unerschütterliches Gottoertrauen , tiefe Liebe zum Bater-
lmide oder auch ein gut Teil Humor Helsen ihnen über Kum¬
mer und Sorge hinweg. Auch Vertreterinnen der andern Art
— gottlob sind es nur Ausnahmen — , die nur ihrer krassen
Selbsucht leben, treten auf . Zwei Backfische, die eifrig Gold
sammeln , zwei Feldgraue , die nach der Genesung wieder in den
Kampf hinausziehen und die Schilderung eines Gymnasiasten,
der seine goldene Uhr und seine freie Zeit Lazarettkranken
opfert , vervollständigen das Bild . Zum Schluß gab es eig
ergötzliches Gespräch zwischen einem Deutschen und einem
prahlerischen Engländer , Franzosen und Russen, die glänzend
abgesührt wurden . In den Pausen wurden Lieder ernsten, zeit¬
gemäßen Inhalts vorgetragen . Alle Darstellerinnen hatten
fleißig gelernt und entledigten sich mit gutem Geschick ihrer
Aufgaben . Ter gewiß recht ânsehnliche Reinertrag der Ver¬
anstaltung kommt der allgemeinen Wohlfahrt zugute.

Paul Rohrbach über : Was ist uns der Orient
Der Kolonialverein hatte es in dankenswerter Weise über¬

nommen , eine Autorität auf dem Gebiete der Weltpolitik
zu einem Vortrage zu bitten , der die Vorgeschichte des jetzigen.
Weltkrieges und die für uns zu erkämpfenden Kriegsziele uns
erläutern konnte, und Paul Rahrbach gewonnen, der über
das Thema : „Was ist >uns der Orient " sprach- Der ausge¬
zeichnete Besuch, auch von «außerhalb , und der lebhafte Beifall
am Schluß der Ausführungen bewiesen, wie glücklich der
Gedanke um -, wie dankbar man für einen wirklich guten Vor¬
trag ist. Schon 1991 schrieb Rohrbach, daß einmal eine Zeit
kommen würde , wo der deutsche Soldat jam Tigris stehen
würde . Damals wollte ihm !kaum einer glauben , heute ist es
Tatsache geworden. Was bedeutet das nun für Deutschland?
Daß wir dort in absehbarer Zeit ein Schutzgebiet erwerben
wollen , gewiß nicht ! Doch wie sind unsere Soldaten an den
Tigris gekommen? Zur Verteidigung des mitteleuropäischen
Blockes, der sich zu einem mitteleuropäisch -orientalischen aus¬
baute . Aus dem Orient ist der jetzige Weltkrieg gekommen
und er kehrt auch wieder nach dort zurück. Das hängt mit
der Entwickelung Südrußlands , mit der Oesfnnng des Suez-
-Kanals zusammen . Das einstige Steppenland Ukraine ist
durch den Ausbau des südrussischen Bahnnetzcs ein Getreide¬
land geworden, das verinöge seiner außerordentlichen Frucht¬
barkeit einen Ueberschuß erzielt , der ans den Weltmarkt ge¬
bracht werden muß . ' Dazu kam die Erschließung von Kohlen-,
Eisen - und Manganerzkagern , von Pctroleumqucllen und die
Entstehung einer großen Zuckcrindustrie. Alle diese Rohstoffe
müssen in den Häsen des Schwarzen Meeres verfrachtet und
von dort an den europäischen Markt gebracht werden. Ter
Riegel vor dem Schwarzen Meere sind aber der Bosporus und
die Dardanellen , Konstantinopel und Gallipoli . Wenn also
früher Rußland nach Konstantinopel aus religiösen und reinen
Machtinteressen strebte, so wird es heute durch die stärkeren
wirtschaftlichen Verhältnisse dorthin gedrängt . Aehnltch liegen
die Verhältnisse beim Suezkanal . Mit großem Mißvergnü¬
gen sah England dein Ban des Kanals zu. Es war eine
Pforte zu seinem Weltreich, das rings um den Indischen
Ozean gruppiert ist, deren Schlüssel in fremden Händen war.
England mußte sich also in den Besitz dieser Pforte setzen und
besetzte 1882 Aegypten . Dann wurde mit deutscher Hilfe die
Bagdadbahn gebaut , vas türkische Heer bekam deutsche Aus¬
bildungsoffiziere , und damit war der Gegensatz zwischen Deutsch¬
land und England im nahen Osten geschaffen, denn Aegypten
ist zu Lande vermittels der syrischen Abzweigung der Bag¬
dad-Bahn angreifbar . Hatte also England vorher stets die
Türkei unterstützt , so sah es jetzt in ihr einen Feind . Gegen
diesen mußte es sich schützen, indem Syrien und Mesopotamien
in englische Hand kommen. -Was " geht «es nun uns Kn,
wenn Konstantinopel rusiisch, Jerusalem rund Bagdad englisch
wird ? Bei einer Volksabstimmung werden die meisten Deutschen
wohl sagen : Wenn es nicht die Bündnistreue gegenüber der
Türkei erforderte , mag Rußland und England sich sein Teil
nehmen , wenn wir damit Frieden bekommen können. Doch
was wird dann aus uns ? Zur Zeit können wir vermöge .der
besieren Qualität über die größere Quantität unserer Feinde
Herr werden . Zwanzig oder dreißig Jahre später wird vas
aber nicht mehr mögliche sein, da dann die Ueberzahl an
Menschen weiter gewachsen sein wird . Mitteleuropa , d. h.
Deutschland , Oesterreicĥ llrrgarn . Polen können sich schon jetzt
zum Teil nicht oder «gerade noch ernähren - Sie alle sind
auf fremde Rohstoffe angewiesen . Mitteleuropa muß also er¬
weitert werden unter Hinzunahme des Balkans , des Orients
zu einem mitteleuropäisch -orientalischen Block, in eine ,Ge-
nosienschaft von der Nordsee bis zum Persischen Golf . Dann
sind in absehbarer Zeit keine Schwierigkeiten in der Ernäh¬
rung , der Versorgung mit industriellen Rohstoffen zu be¬
fürchten , und diese Versorgung kann durch! keine Blockade ab¬
gebunden werden. Nun ist es klar , wenn die Russen Konstanti-
nopel haben , ist eine Mauer gezogen vor unserem Versvr-
gungslande . Vor unserer Nordsee liegt Großbritannien wie
ein Riegel . Die englische Flotte kann sie uns verriegeln.
Die lleberlegenheit unserer U-Boote Ist nur als zeitlich be¬
grenzt aufzusasien . wie der Kamps zwischen Panzer und Granate
lehrt . Wir Krauchen aber ein solideres Machtmittel England

' gegenüber . Englands verwundbarste Stelle , sein Genick ist
Aegypten . Daß es sich dort eine unangreifbare Stellung ver¬
schafft, muß verhindert werden. Und deshalb darf England
weder Syrien noch Mesopotamien «bekommen, ganz abgesehen
davon , daß diese Länder für unsere künsttge Versorgung in
Betracht kommen. Unsere eigenen Lebensinteressen erfordern
es, daß Konstantinopcl , Gallipoli , Jerusalem und Bagdad tür¬
kisch bleiben unter der Voraussetzung, daß das jetzige Bündnis
fortdauert . Wir müssen damit rechnen, daß noch einmal,
nach einigen Jahrzehnten vielleicht , ein neuer Weltkrieg kommt,
für den wir schon jetzt Vorsorgen müssen, wenn er nicht ^ on vorn¬
herein aussichtslos sein soll-

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein , Bad ®« J

M . 1019. Diez,  den 12. Februar 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Nach Mitteilung des stellvertretenden Gcneralstaües
der Armee ist im Heeresintereise die svsortige Heranziehnng
und Nutzbarmachung aller  verfügbaren Georogen für den
Kriegszlvcck erforderlich. Alle Rücksichten auf aufschieb-
bare Heimatsarbeiten (Vorlesungen, Museumsarbeiten , Un¬
terricht , Landesaufnahmen oder sonstige Sonderausgaben)
müssen gegen die dringenden Foroernngen des Krieges zu¬
rückstehen.

Ich ersuche, niir umgehend zum 15 . d. Mts.
alle Geologen unter Angabe des Alters , Wohn¬
orts , militärischer Verwendbarkeit nam¬
haft  zu machen.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der König!. Lonvrat.

I . « •:
Zimmermann

Verkauf v. Brotarrsstrichrrntteln.
Auf eine Lebensmittelstamrükarte — graue Karte — ent¬

fallen 250 Gramm Brotausstrtchmitteln . Tie Stammkarte
ist beim Einkauf dem Verkäufer vorznlegen , der verpflichtet
ist, durch handschriftlichen Vermerk ans der Rückseite der Karte
die abgegebene Menge zu bezeichnen. Diejenigen Familien,
die Brotaufftrichmittet noch vorrätig haben , werden ersucht,
von dieser Einkaufsgelegcnheit keinen Gebrauch zu machen.

Käuflich zu haben am Donnerstag , den 15. ds. Mts.
bei Krausgrll Li W., Lintenbach C. A M ., Christmann
Geschw., Hosfarth Wwe., Neumann Ignatz und Konsumverein
Emserhüttc.

Bad Ems,  den 12. Februar 1917.
Der Magistrat.

Verkauf von Weizengr ês.
Auf einen Abschnitt Nr . 22 der Lebensmtttelüczugsscheine

der Stadt Bad Ems entfallen 80 Gramm Weizengrieß , Käuflich
zu haben am Donnerstag , den 15. ds . Mts . bei Kauth , A.,
Krausgrill , L-, W., Linkenbach. Wikh., Hosfarth Wwe. und
Konsumverein Emserhütte.

Bad Ems,  den 12. Februar 1917.
Der Magistrat.

Verkauf von Teigwaren.
Auf einen Abschnitt Nr . 21 der Lebensmittelbezugsschrine

der Stadt Bad Ems entfallen 90 Gramm Teigwaren . Käuflich
zu haben am Donnerstag , den 15. ds. Mts . bei Linkenbach,
C. A. M ., Paul , Hrch. Wwe., Pötz, Jäh ., Thalheimer , Hen¬
riette und Konsumverein Emserhütte.

Bad Ems,  den 12. Februar 1917.
Der Magistrat.

Warnung.
Die Stadtverwaltung hat in bereitwilligster Weise Holz¬

lesescheine ausgestellt , die zum Sammeln von Leseholz be¬
rechtigen. Es gehen jedoch bei uns Klagen ein , daß von den
Leseholzscheinen nicht der richtige Gebrauch gemacht wird.
ES wird vielmehr nicht nur dürres Holz gesammelt , sondern
durch Anwendung von Säge unv Beil wird grünes Holz
ans dem Wald und besonders auch aus der näheren Umgebung
der Stadt abgeschlagen und entwendet . Es ist genügend dürres
Holz vorhanden , sodaß sich niemand am grünen Holz zu ver¬
greifen braucht . Gegen einen derartigen Unfug müssen wir mit
aller Strenge Vorgehen und die Täter unnachsichtltch zur Be¬
strafung bringen . Die Polizcibeamten imb die Feldhüter sind
angewiesen, jede Uebertretung zur Anzeige zu bringen . ,

Bad Ems,  den 10. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

L J. Kirchbergers Buchhandlung,
Bad Ems , Nassauer Hof.

Soeben erschienen :
Das Buch der Stunde!

Unser Recht auf denU-Bootskrieg
3g.

{Preis M. 1.— M
ron Kontreadmiral Karl Hollwe*

{Preis M. 1.-
fk Zu haben in

L. J. Kirchbergers Buchhandlung.
Bad Ems , Nassauer - Hof.

Markt in Diez.
Am Donnerstag , den 15 . Februar  1917 findet

in Diez Kram - nnd Bieumarkt statt.
Diez , den 8. Fwruur I9r7.

Der Magistrat
Heck.

Bekanntmachung.
Für den Bureaudienst geeignete Hilfsdienstpslichttge kön¬

nen sich bei uns melden.
Diez,  den 7. Februar 1917.

Der Magistrat.

Vaterland. Frauenverein Die;.
Die F l i cks chu l e für Lazarettwüsche fällt bis Mittwoch

den 28. Februar aus. Der Wiarstau!»

Für unsere Flieger Uttd
Kuftfahrer!

Wer sich an der . Förderung der
Deutschen Lufifrh  1 als Mitarbeiter
betätigen wlll . wende sich an den

Deutscher»Lusiflotten -Bcrein E B , Berlin W 50,
Marburoer Sir 6_ (1694

Mehr Kartoffeln ctulmi
Daß die Kartoffel unser wichtigstes NahrnnA

hat wohl jede Hausfrau , wenn nicht schon früheil
sicher jetzt toährend des Krieges erkannt . S :n#s’J
uns auch bei vielen Nahrungsmitteln emschränftirl
solange di: Hausfrau Kartoffeln hat , rann sie fj* ]
noch helfen. Es muß deshalb un,ere Hauptfvrze
den nötigen Bedarf an Kartoffeln zu sorgen.

Es müsien im  kommenden Jahr noch
Kanoffeln angrdaut werden.

Wenn auch erfreulicher Weise der Anregung
tischen Körperschaften durch den Ermunterungspr '
Umroden von öden Flächen schon in einer Reihe
Folge gegeben worden ist, so muß doch noch mehr
Es liegen noch Oedlandflächen im Gemarkungs
für den Kartoffelbau bereit gestellt werden fönuti
der Eigentümer dazu selbst nicht in der Lage, so
Fläche anderen Personen unentgeltlich zur Bcrsii
stellt werden, damit diese die Fläche umroden kön
ist dabei als selbstverständlich anzufehen, daß o«
dann dem Nutznießer auf mehrere Jahre überlaste»
damit er durch mehrere Eniten für seine Arbeit,
durch das Umroden geleistet hat , entschädigt wird.

Der Kartosselbau ist aber nur lohnend, tocititl
bauten Flächen genügend vorbereitet sind uns dH
zungen während des Sommers gepflegt werden..

Wir machen hierbei auf die von der Kartofselb
schaft in Berlin ausgestellten

„Kmg-pebotsm  KiuioffeSkams''
aufmerksam, die im westlichen Rathausflur ausgehr
Wir bitten dringend, soweit es jedem einzelnen
ist, diese Gebote zu beherzigen und alle Kräfte an
sie zu erfüllen . Es ergeht hiermit auch an alle Ar
Mädchen die dringende Bitte , soweit es ihre Zeit i
alle Kräfte in den Dienst der Landwirtschaft zu stcih
dadurch aus Vermehrung der nächsten Kartoffelernti
wirken.

lad Ems, den  6 . Februar 1917.
Der Magist

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme beim Hin¬

seheiden unserer lieben Entschlafenen

Frl. Aloyse Weber
sagt besten Dank

im Namen der trauernden Verwandten:
Georg Heil.

Bad Em3, den 13. Februar 1917.

Deut! >ai
Herausgeber A. Damaschke.

Ratgeber für Kapitalisten, Land- und Hauswirts
Gcsundheilswarte , RcchtSwarte, Frauenzeitung

Jugendwarte
90Ter Bezugspreis beträgt monmlich nur

(Bestellgeld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch d. Vertag Berlin !

■etallbetteir aw“‘Katalog frei.
Holzr „ bwe,m >an ., Kinder bellen

Kifenmödeltadrik Suhl i Tvül

A ' pfrl
z> verkaufen 1 P d 30 Pfg.

Hotel Rasta « -« Hof
Da « s«« au . s *9'

Tüchtiges [lb86

Mädchen
cefitn pmen Lohn sofort gesucht.
Grabenstratze 14, Bad ftme.

Danksagung

Jüngeres Mädchen
oder Frau in der leuviereu Krön-
tti rfUve elwas bewandert , vom 15,
Februar an tut die 'vachmiitage-
stunden von 8—'- Uhr gesucht
Wo sagt d e G >s<vätisst >lle l >702

B . aves , ni u ju jung S

Mädchen
gejuckt l >6S9

Diez, Lnisenstratze 13.

r

*

Illustrierte Tageszeitung , seit 26 Jahren bestehend,
tritt alle auf eme Neugeilatlunn deulscher Kuckuist
zielenden Reformbeslrebungcn (Organ dcS Hau
fchusies für Knegerheimstälienst enthält VertvoleW
anssätze führender Männer aller Pa , leien über ZeM
Lebensfragen , berichtet schnell und sachlich über allez
senewerten Vorkommnisse und tbsirt ihren Lesern H
einer tätlichen Unterhaltungsbeilage noch 6 Bcibl^

' « o

Für die vielen BrwÜD
lieber Teilnahme uns
vielen Blllmeuspendell s
ScerdipUlig mis' ieS!
SöhnchenS und Brü

Emil
sagt innigen Dank

Familie Paul

*£ -25
4« U b*

iS JO Q

Vad Em». IS. 5cW|

Kirchliche
Svangeli fflr Kid

Bad S « e.
Mittwoch , den 14 iv

Abends 8 UÖ1-
Gemeindefaal , KrieS

Herr Pfarrer Hey^

<s5’’

«tllM
%t h*
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